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„Bist du taub, oder was? Verschwinde, du stehst mir im Weg!“ Bei jedem Wort tippte Moritz mit dem Zeigefinger auf Pepes Brust.


Nelly hielt den Atem an. Pepe war erst seit drei Wochen in ihrer Klasse, doch seit er das erste Mal die Schule betreten hatte, ließ Moritz keine Gelegenheit aus, ihn zu ärgern. Alle aus der 5c nahmen sich vor Moritz in Acht, denn er war ständig auf der Suche nach neuen Opfern.


Von ihrem Tisch aus hatte Nelly einen guten Blick auf die beiden Jungen. Auch ihre Banknachbarin und beste Freundin Susa schaute gebannt zu. Eigentlich hätte Moritz genug Platz gehabt, um an Pepe vorbeizukommen.


„Verschwinde. Jetzt!“, sagte Moritz noch einmal.


Doch der Neue blieb mal wieder überraschend cool. Er nahm die Hände aus den Hosentaschen, strich sich ein paar dunkle Locken aus dem Gesicht und sagte kein Wort. Dann glättete er die Delle in seinem Hemd, die Moritz‘ Zeigefinger hinterlassen hatte. Dabei wich er keinen Zentimeter von der Stelle.


Nelly konnte Pepes grüne Augen sehen. Er schaute Moritz an, ohne auch nur ein einziges Mal zu blinzeln.


Moritz kniff die Augen zusammen und wartete.


Erst jetzt bemerkte Nelly, dass auch alle anderen die beiden anstarrten. Es war so still im Klassenzimmer wie in Englisch, wenn eins von Frau Daumes berüchtigten Donnerwettern drohte.


Genau in diesem Augenblick wurde die Tür aufgerissen und ihre Lehrerin rauschte herein: „Good morning, boys and girls!“


Alle zuckten zusammen und setzten sich schnell auf ihre Plätze. Nur Pepe nicht. Er nickte Moritz zu, drehte sich in aller Seelenruhe um und ging zu seinem Tisch.


Für einen kurzen Moment schauten Nelly und Pepe sich an.


Die Sache war noch nicht vorbei. Wenn Moritz einmal ein Opfer gefunden hatte, ließ er nicht so schnell locker.


Nach dem Klingeln verschwand Pepe direkt nach Frau Daume aus dem Klassenraum.


„Jetzt haut er einfach ab. Hat wohl Schiss, was!“ Moritz blickte mit seinem fiesen Grinsen in die Runde, aber außer Malek schauten alle weg.


Wie gerne würde Nelly Moritz mal was erzählen. Diesem Angeber, diesem gemeinen Blödmann, diesem …


Aber Nelly ließ es lieber sein, genau wie die anderen. Keiner wollte Opfer von Moritz Buchner werden. Nelly ärgerte sich. Über sich, über Moritz und diesen blöden Malek, der dem Buchner wie ein Dackel überall hin folgte. Fehlte nur noch, dass er hechelte.


„Wahrscheinlich muss er die Hosen von Papa tragen. Die hängen ihm ja in den Kniekehlen.“ Moritz lachte laut über seinen eigenen Witz. Es war nicht das erste Mal, dass er sich über Pepes Sachen lustig machte. Dabei sah Pepe in seinen Klamotten zehnmal besser aus als Moritz mit seiner blöden Kappe, die er immer falsch herum auf dem Kopf sitzen hatte.


Nelly funkelte ihn im Vorübergehen wütend an, sagte aber nichts. Susa stand schon an der Tür und steckte sich eine Haarklammer fest.


„Oho. Hab ich was Falsches gesagt?“ Moritz verstellte Nelly den Weg.


Mist, das hatte ihr gerade noch gefehlt.


„Du bist wohl verknallt?“


„Lass mich in Ruhe.“ Nelly wünschte sich, sie wäre so cool wie Pepe. Aber ihre Knie fühlten sich ganz weich an und sie spürte, wie sie zu allem Übel auch noch rot wurde.


„Volltreffer, was Malek?“ Moritz lehnte sich gegen einen der Tische und streckte lässig die Beine in den Gang. „Aber ich gebe dir einen guten Rat, Nelly. Pass auf! Pepe ist nicht so harmlos wie er aussieht.“ Er grinste breit und zuckte die Achseln. „Man weiß ja nie.“


„Lass mich durch, Moritz, bitte.“ Nelly war wütend auf sich selbst. Warum ging sie nicht einfach weiter? Der Mut, mit dem sie Moritz eben noch zum Mond schießen wollte, war wohl selbst unterwegs ins All.


„Na logo!“ Moritz machte den Weg frei. „Aber überleg dir gut, mit wem du dich anfreundest!“ Das war eindeutig eine Drohung.


Susa stand immer noch an der Tür und sah ganz unglücklich aus. Malek war anscheinend neben Moritz festgewachsen. Sonst war keiner mehr da.


Nelly nickte zum Zeichen, dass sie verstanden hatte. Langsam ging sie an Moritz vorbei, und erst, als die Tür hinter Susa und ihr ins Schloss fiel, atmete sie auf. In der Grundschule war alles einfacher gewesen, aber die lag seit Monaten hinter ihr.


„So ein Blödmann, so ein …“ Nelly polterte die Treppe zum Schulhof hinunter und suchte bei jedem Schritt ein neues Schimpfwort für Moritz.


Susa eilte hinterher und schnaufte. „Oh Mann, das war knapp, oder? Ich habe die ganze Zeit überlegt, was ich mache, wenn er dich nicht gehen lässt. Hol ich Hilfe oder rette ich dich …“


Jetzt musste Nelly lachen. Was für eine Vorstellung. Ihre liebe und brave Freundin Susa, die nicht mal eine Nuss knacken konnte, ohne über das Leid der armen Schale zu klagen … Ihre Susa, die nach einem 100-Meter-Lauf eine Woche Pause brauchte, wollte sie retten.


„Hilfe holen wäre bestimmt klüger gewesen, glaube ich.“ Nelly seufzte. „Aber ist ja noch mal gut gegangen!“


Auf dem Schulhof herrschte großes Gewusel. Die meisten Jungen jagten einem Ball hinterher und die Tischtennisplatten waren wie immer belegt. Nelly und Susa schlenderten über den Hof. Endlich schien die Sonne. Der Frühling setzt sich eben immer durch, hatte Mama heute Morgen gesagt.


„Was suchst du? Oder sollte ich besser fragen, wen?“ Susa blieb stehen. „Pepe, oder?“


Nelly gab ein Grunzen von sich und ließ ihre Augen über die Schüler hinweg schweifen. Irgendwo musste er doch sein.


„Du magst ihn!“ Da die Sache für Susa klar war, antwortete Nelly nicht und suchte weiter.


„Da, guck mal!“ Susa zeigte auf das Gebüsch in der Nähe des Schultores. „Was macht der denn da?“


Zwischen den Zweigen und Blättern schimmerte Pepes kariertes Hemd hervor. Anscheinend kroch er über den Boden und wühlte im Gebüsch. Sehr merkwürdig. Nelly zupfte an ihrer Lippe, wie immer, wenn sie über etwas nachdachte und runzelte die Stirn. Normal war das nicht.


Susa zerrte an Nellys Jacke und ihr rundliches Gesicht war schon ganz rot. „Komm schon, wir fragen ihn einfach!“


Widerwillig stolperte Nelly hinter ihrer besten Freundin her, bis sie das Gebüsch erreicht hatten.


„Hey, Pepe! Was machst du da?“


Pepes Haare standen wirr vom Kopf ab und einige Blätter hatten sich darin verfangen, als er durch die Zweige lugte.


„Was geht dich das an?“ Pepe richtete sich auf. In seiner Hand hielt er ein Glas mit Asseln, Spinnen und anderen Krabbeltieren.


„Ih!“ Susas Augen weiteten sich vor Schreck. Sie schüttelte sich und rannte so schnell sie konnte davon.


„Was hat sie denn?“ Ratlos starrte Pepe ihr hinterher.


„Angst vor Spinnen und allem, was so rumkrabbelt.“


„Warum denn? Die sind doch ganz süß!“ Pepe hob das Glas hoch, genau auf Nellys Augenhöhe. Es war ein unglaubliches Gewimmel.


Nelly zuckte mit den Schultern. „Ich weiß nicht warum. Das war schon immer so.“


Beide schwiegen und beobachteten die Tiere. Die mühten sich ab, die glatte Glaswand hochzuklettern, nur um immer wieder hinunterzurutschen.


„Nicht besonders klug, oder?“ Nelly tippte mit ihrem Zeigefinger an das Glas. Eine Assel fiel herunter und landete auf dem Rücken. Doch schon einen Moment später war sie wieder auf den Beinen.


„Das vorhin im Klassenraum … also, mit Moritz …“ Nelly wusste nicht, was sie sagen sollte. Am liebsten hätte sie sich entschuldigt, weil sie so feige gewesen war.


Plötzlich verdunkelten sich Pepes Augen, als hätte jemand einen Vorhang zugezogen.


„Hör mal, ich brauche keine Hilfe! Lass gut sein!“ Damit drehte er sich um und kroch samt Insekten zurück ins Gebüsch.


„Ich, ich wollte nur sagen …“, stammelte Nelly. Aber außer ein paar Zweigen und Blättern hörte ihr sowieso niemand mehr zu.


Sie drehte der Hecke den Rücken zu und hielt nach Susa Ausschau. Nichts zu sehen. Außer Moritz, der sie anscheinend beobachtete. Nichts wie weg.


Schnell rannte Nelly zu den Mädchentoiletten. Bestimmt hatte sich Susa dahin verdrückt.


In Deutsch malte Nelly Kringel in ihr Heft und versuchte sich zu konzentrieren.


Susa hatte sich wieder beruhigt, aber auf der Schultoilette die ganze Zeit gejammert und sich über Pepe beschwert. Dabei konnte der ja gar nichts dafür. „Komischer Vogel“ hieß er bei Susa nur noch.


Endlich der Pausengong. Nelly klappte ihr Heft zu. Sie linste zu Pepe, der eilig ein paar Blätter in seinen Rucksack stopfte. Ob er auch gemalt hatte?


Zum Glück wartete Herr Cordes immer, bis alle Schüler draußen waren. So konnte Nelly ohne eine weitere Begegnung mit Moritz auf den Schulhof gehen.


Sie warf einen Blick über die Schulter und sah, dass Pepe als Letzter den Klassenraum verließ. In der Hand hielt er sein Insektenglas.


„Willst du wieder Pepe suchen, oder können wir mal in Ruhe quatschen?“ Susa klang ein bisschen genervt.


„Wie wäre es, wenn wir beim Tischtennis mitmachen?“, erwiderte Nelly.


Susas Augen weiteten sich vor Schreck. „Das ist mir zu schnell! Dann treffe ich den Ball nicht und alle lachen. Nein danke. Keine Lust.“


„Dann komm mit zur Kletterwand, da war ich ewig nicht.“ Nelly war schon unterwegs und Susa trottete langsam hinterher.


Das leichte untere Stück der Kletterwand hatte Nelly schon hinter sich gebracht, als sie lautes Geschrei hörte. Sie zog sich noch ein paar Haken weiter hoch, sodass sie den Schulhof gut überblicken konnte.


„Was ist da los? Ich sehe nur lauter Kinder auf einem Haufen. Erkennst du was?“ Susa legte den Kopf in den Nacken und schaute fragend zu Nelly hoch.


„Ja, warte!“ Nelly stellte ihre Füße sicher auf dem Klettergriff ab und krallte sich mit den Händen fest.


„Klingt nach Moritz“, rief Susa von unten.


„Stimmt. Oh!“


„Was denn? Nun sag schon!“ Susa trippelte unruhig hin und her.


„Dieser Riese aus der siebten Klasse hat sich den Malek gekrallt. Und Moritz geht gerade dazwischen!“


„Unser Moritz?“ Ihre beste Freundin war genauso erstaunt wie sie. „Der Riese, also dieser Daniel, ist doch viel stärker als Moritz.“


„Und viel größer! Sieht nicht gut aus für Moritz!“


Die ersten Rufe hallten über den Schulhof, um die Kämpfer anzufeuern: „Moritz, Moritz, Moritz!“


„Daniel, Daniel, Daniel!“


Dann hörte man einige Schüler klatschen. Aber keiner griff ein. Moritz lag auf dem Boden und Daniel beugte sich gerade über ihn, als plötzlich Herr Stolz angerannt kam und Daniel von Moritz herunterzog.


„Susa! Herr Stolz ist da! Das war knapp!“ Nelly war vor Aufregung ganz außer Atem.


„Na, da ist der Mathelehrer ja doch mal für was gut!“, murmelte Susa. Nelly sprang das letzte Stück der Kletterwand herunter: „Na, na, na! Das war aber nicht nett, Frau Berger.“


Nelly gefiel der Mathe-Unterricht nämlich richtig gut. Nur die Sportstunden waren noch besser. Aber da würden sie und Susa sich wohl nie einig werden.


„Kannst du das glauben, Nelly? Der fiese Moritz lässt sich für Malek verprügeln?“


„Unglaublich!“


Manche Dinge auf der Welt waren Nelly ein Rätsel. Erst Pepe im Gebüsch, dann Moritz als Maleks Retter.


Die Schulglocke erinnerte Nelly daran, dass die Pause vorbei war und noch weitere Stunden vor ihr lagen. Susa war bereits im Strom der Schüler verschwunden, die sich auf den Rückweg in ihre Klassenräume machten.


Kurz vor dem Klassenzimmer hörte Nelly einen Schrei. Susa! Nelly sprintete den Flur entlang, riss die Klassentür auf und ein Durcheinander aus Gelächter, Geschrei und Geplapper schlug ihr entgegen.


Endlich erhaschte sie einen Blick auf Susa. Ihr Pferdeschwanz hatte sich aufgelöst, sodass ihr einige blonde Strähnen ins Gesicht fielen. Über ihre geröteten Wangen liefen Tränen und sie bebte am ganzen Körper.


„Susa!“, rief Nelly.


„Nelly“, schluchzte Susa. „Da!“ Mit zitternder Hand zeigte Susa nach unten auf ihren Rucksack. Zwischen den Heften und Büchern krabbelten Kellerasseln, Spinnen und anderes Getier. Einige waren auf dem Weg die Flasche hinauf, andere eroberten gerade die kleinen Seitentaschen. Es war ein unbeschreibliches Gewimmel und selbst Nelly bekam bei diesem Anblick eine Gänsehaut.


Wut schoss von Nellys Zehen hinauf bis in den Kopf. Sie ballte die Hände zu Fäusten!


„Pepe!“, brüllte sie. Dort stand er, neben der Tafel, eine Hand in der Hosentasche und in der anderen das fast leere Insektenglas.


Nelly stürmte zwischen ihren Klassenkameraden hindurch und baute sich vor ihm auf. „Was hast du getan? Spinnst du eigentlich?“, schrie sie.


Doch Pepe starrte nur über Nelly hinweg und verzog keine Miene.


Nelly holte gerade tief Luft, als Herr Stolz sich Gehör verschaffte.


„Was ist denn hier los? Setzt euch auf eure Plätze! Jetzt!“


Die Schülertraube löste sich auf, zurück blieb eine schluchzende Susa. Nelly und Pepe standen sich immer noch stumm gegenüber.


„Das hätte ich nicht von dir gedacht!“, flüsterte Nelly Pepe zu und drehte sich um. Laut sagte sie: „Herr Stolz, irgendjemand hat Asseln in Susas Schultasche gesteckt. Dürfen wir auf den Schulhof und sie saubermachen?“


Auf dem Nachhauseweg gab es kein anderes Thema als kleine gruselige Krabbeltiere. Herr Stolz war nicht weiter darauf eingegangen und Pepe hatte kein Wort mehr dazu gesagt. Keine Erklärung, keine Entschuldigung.


Nelly hörte den anderen Mädchen nur mit halbem Ohr zu. Immer noch war sie sauer auf Pepe, doch warum hatte er das eigentlich getan? Er war neu in der Klasse und hatte, so viel Nelly wusste, noch keine Freunde in der Schule. Hatte er Susa ärgern wollen? Oder war er es gar nicht gewesen? Aber wer sollte es sonst getan haben? Schließlich hatte Pepe das Glas in der Hand gehabt. Und wenn Moritz und Susa recht hatten? Wenn Pepe ein komischer Vogel war und man ihm nicht trauen konnte?


„Lass das!“ Susa zog an ihrem Ärmel. Nelly hatte schon wieder an ihrer Lippe gezupft.


„Bist du denn nicht sauer? Willst du gar nicht wissen, wer das war?“


„Ist doch klar, wer das war, Nelly. Alle wissen das, nur du nicht. Wem gehörte das Glas? Pepe. Wer hat die Asseln gesammelt? Pepe. Nur weil du verknallt …“


„Ich bin nicht verknallt. Jetzt fang du nicht auch noch damit an.“


Stumm liefen sie nebeneinander her, bis Susa das Schweigen brach. „Ist ja gut. Im Moment hoffe ich nur, dass du keine übersehen hast. Stell dir vor, mitten in den Deutschhausaufgaben krabbelt so ein Vieh über meine Hand. Uuh!“ Susa schüttelte sich. „Aber dem komischen Vogel gehe ich ab jetzt aus dem Weg!“


Sie trennten sich an der Ecke und jede ging den restlichen Weg allein nach Hause. Die Sonne schien warm auf Nellys Kopf und sie genoss die Strahlen auf ihrem Gesicht. Für einen Moment vergaß sie Pepe, Susa, Moritz und die Krabbeltiere. Sie freute sich auf eine Fahrradtour durch den Wald.


Wie immer rutschte Nelly das Geländer zur Haustür herunter, anstatt die Stufen zu nehmen und klingelte Sturm.


•••
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Für Pepe nahm der Schultag scheinbar kein Ende. Seit der Sache mit Susa wollte er nur noch weg. Zu Mr. Iceman. Auf den war wenigstens Verlass.
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